
Medizinische und botanische Erläuterungen

zu Aristophanes.

Von

Dr. med. et phil. Friederich Kanngiesser (Braunfels).

Daß man im erleuchteten Athen des Aristophanes in hygie-

nischer Hinsicht noch weit zurück war, erhellt aus einigen Stellen

des Comödien Schreibers. Zur Reinigung der Hände nach der

Mahlzeit bediente man sich eines Stücks Brot, des sog. Abwisch-

brots {äno/xa-ydalia: von äjiojudrro): abwischen), das man dann

den Hunden vorwarf. Doch scheinen auch arme Bettler sich von

solchen Abfällen ernährt zu haben (vgl. Ar. Equ. 413 u. 823).

Die Obolen, das Kleingeld, trug man im Munde mit sich (vgl.

Ar. Vesp. 800). Der Vater gab seinem Kinde einen obolen-

beschwerten Kuß (ibidem 616). Wurden minderwertige Münzen

geprägt, dann hatte man gleich „den ganzen Mund voll Kupfer-

lingen" (Ar. Eccl. 840). Daß bei solchem Usus Münzen sehr

häufig verschluckt wurden — eine, wie wir von den Kindern

wissen, bei denen mit Pfennigstücken das heute noch häufig vor-

kommt, übrigens meist harmlose Sache; die Münzen gehen nach

Tagen oder Monaten per vias naturales wieder ab — ist klar

und wird ein solcher Fall auch von Aristophanes (Av. 501) be-

richtet. Auch den Toten gab man (vgl. Apulejus: Amor und

Psyche) Kleingeld in den Mund mit zur Begleichung der Über-

fahrt mit Charons Nachen. Außer über ein so sehr hygienisches

Portemonnaie, verfügten die Griechen in Anbetracht der teuren

Papierpreise, auch über einen anderen Bedarfsartikel, der an die

diesbezüglichen Hölzchen der Wilden erinnert, denn die Diener

änoxpconai MOoig (Steinchen), die Bürger oxogodioig (Knoblauchs-

blätter). In der Lysistrate (17) und in der Thesmophorienfeier

(692) erwähnt Aristophanes das ipüi/ii&iv, das Füttern der kleinen

Kinder durch die Mütter mit vorgekauten Bissen [y.>co/u6g = ein

Mund voll, ein Bissen]. Lysistrate 861 wird ein Jiaig äd-rjlog

ein ungesäugtes Bübchen erwähnt, das nach der ixu^da ruft.

Die Athenerinnen dehnten die Stillzeit demnach sicher länger aus,
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fast wie in Polynesien, wo sogar noch 5jährige Kinder die Brust

nehmen. Schädlich für die Gesundheit der Kinder ist diese mehr-

jährige Muttermilchgabe gewiß nicht. — Nicht übel ist, was

Penia: die Armut, über den Plutos: den Reichtum und über sich

sagt (PI. 559): „jzagä tgj juev yäq JiodayQÖJVTeg, xal yaorgcoöeig,

xal 7ia%vxv7]/Lioi, xal moveg eioiv äoeXycög. nag e/uol d'ioxvoi xal

o(p}]xd)deig, xal röig ex'&QoIg aviagoi" Man vergleiche hierzu die

bekannten Worte, die Shakespeare den Julius Caesar sagen läßt:

„Let me have men about nie that are fat; sleek-headed men and

such as sleep o' nights. Yond Cassius has a lean and hungry

look; he thinks too inuch: such men are dangerous." — Unter

den Geschenken, die Bdelykleon seinem alten Vater, der Prosta-

tiker ist, gibt, befindet sich auch ein Nachtgeschirr, das an einem

Holznagel neben dem Lager des Greises befestigt wird. Dieser

bedankt sich für die sinnreiche Gabe, die ein „yegovri jigoocpogov

<paQjuuxov oTQayyovgiag" ein gutes Mittel für Greise gegen den

Harnzwang sei (Ar. Vesp. 817). — Das wäre so ziemlich alles

von medizinischem Belang, was aus Aristophanes herauszulesen.

Daß natürlich die beiden Comödien dieses sarkastischen Spötters:

die Frauenvolksversammlung und speziell die Thesmophorienfeier

in folkloristischer Hinsicht ergiebig sind, ist klar. Die Tendenz

des ersten Stücks ist, in Athen, wo schon so viele Verfassungen

versucht, es auch einmal mit einer Frauenregierung zu probieren.

Die Tendenz des zweiten Stücks ist eine harmlose Verulkung des

Euripides wegen der psycho-pathischen Weiber seiner Tragödien.

Das schönste und beste Stück des Aristophanes aber ist — was

bisher aus muckerischen Gründen nie anerkannt wurde — die

Lysistrate; die Tendenz dieses Lustspiels, ist der Frieden, erzwungen

durch den Streik der athenischen und spartanischen Weiber, den

Ehepflichten nachzukommen. Gar köstlich werden die Abstinenz-

symptome der leidenden Athener und Spartaner geschildert, die

natürlich bald Frieden schließen.

An Pflanzen erwähnt Aristophanes insgesamt 69 Arten, die

mit botanischer Interpretation in alphabetischer Reihenfolge wieder-

gegeben seien. 'Axakrjyi) : eine Urticaart, äjuneXog: Vitis vinifera,

ävrj&ov. Anethum graveolens. ärQäyagvg: Atriplex hortensis,

äxQdg
1
): Pirus communis. Bhjxcov (ybjxcov): Mentha pulegium,

ßokßog: Mucari comosum. Adcpvrj: Laurus nobilis, dövag~: Arundo,

dgvg: Quercusarten. 'Eläa: Olea europaea, eUeßoQog: Helleborus

sp.?, igeßiv&og: Pisum sativum, eQizvMog: Thymus serpyllum.

1) Neugr. äx?.adia: man vergleiche den Wechsel der Liquida.
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Saxpia: Thapsia sp.?, ftvjnog: Zwiebeln wildwachsender Allium-

arten. "Iov: Viola odorata. KaXa/u'.v^] 1
): Mentha piperita, xdXa-

fxog: Phragmites, xdgöajuov. Collectiv wie das deutsche Kresse

für gewisse Cruciferen (Lepidium, Erucaria, Sisymbrium und

Nasturtium), xagva: Juglans regia, xedgog: Juniperusarten, xiooog:

Hedera helix, xoXoxvvxtj: Cucurbita, xöjiiagog: Arbutus unedo,

xogiavvov: Coriandrum sativum, xog%ogog: Corchorus, Hieracium,

Angelica, Anagallis?, xgivov. Lilium candidum, xgoxog: Crocus

vernus, xgojujuvov: Allium Cepa, xvap.og: Vicia Faba, xvfuvov:

Cuminum Cyminum, xvjieigov. Cyperus rotundus, xcoveiov. Conium

maculatum. Asvxiy. Populus alba, Mßavog: eine Boswelliaart,

MaXdxrj: eine Malvaart, /ueMa: Fraxinus Ornus: Mannaesche,

jufjdixrj: Medicago sativa, /urjXia: da vom yvovg der Frucht die

Rede, sicher Cydonia vulgaris, [xr/xcov: Papaver somniferum,

juvgrog: Myrtus communis. 'Ogiyavov. Origanum sp.? Ilixvg:

Pinus Pinea, nldxavog: Platanus Orientalis, ngivog: Quercus cocci-

fera, jrxeXea: Ulmus campestris, nvgög: Triticum vulgare.
e
Pa-

(pavig: Rhaphanus sativus var. edulis, god: Punica granatum,

godov: Rosa sp.? SeXivov: Apium graveolens, oi]odjut]: Sesamum

Orientale, oixvog: Cucumis sp.? und Momordica elaterium. oilyiov:

Narthex sp.? oiov/ußgiov. Mentha sp.? cxavöif: Anthriscus cere-

folium, oxogodov. Allium sativum, oßÜat;: da „ö£mv G/uäaxog" ist

Smilax aspera gemeint, ovxrj: Ficus carica, ocpdxog: Salvia pomifera 2
),

1) Neugi-. u. altgr. auch tjdvoofio?: d. h. die Wohlriechende.

2) Vulgärgr. (paoxo^ua (Metathesis und Ergänzung durch firjUa:

neugr.: der Apfelbaum).

Bemerkt sei, daß im heutigen Hochgriechich die Pflanzennamen meist

noch dieselben sind wie bei Theophrast und Dioskorides. Überhaupt unter-

scheidet sich die Sprache und Schriftsprache der gebildeten Griechen nur

wenig von der ihrer Ahnen im Altertum. Leider wird das Griechische auf

unseren Gymnasien als eine tote Sprache und dazu noch mit einer schauer-

lichen Aussprache gelehrt. Würde man auf den Gymnasien mit Neu-

griechisch beginnen und allmählich zu der Lektüre der alten Hellenen empor-

steigen, dann hätte man zum mindesten den praktischen Gewinn, Griechisch

so wie Französisch und Englisch auch ohne Übersetzung nur mit Hilfe eines

Wörterbuches leicht lesen zu können. Der philologische Wert des Neu-

und Vulgärgriechisch zur Erläuterung schwieriger altgriechischer Worte, auch

der Pflanzennamen, ist m. E. unschätzbar. Mich hat das Studium der Seuche

des Thukydides, zunächst natürlich das Erstreben einer richtigen Übersetzung,

veranlaßt, das nachzuholen, was mir das Gymnasium vorenthalten hat. Das

neugriechisch-deutsche Gesprächsbuch von Kalitsunakis(1912), das hellenisch-

deutsche Lexikon von Mitsotakis und Dieterich (1906 u. 1909) und die

histor. Grammatik der hellenischen Sprache von H. C. Muller (1891 u. 92)

sind zu einem solchen Selbststudium sehr empfehlenswerte Bücher.
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oxivog bei Ar. Plut. 720 Scilla maritima, oyolvog\ Juncusarten.

TevxXov: Beta vulgaris, xi&vjuaXXog: eine Euphorbiaart, &axrj:

Ervum lens, <pdorjlog: nach Wittmack eine Dolichosart, (prjyog:

Fagus silvatica, <piXvga: Tiliaarten.

Von medizinisch und botanischem Interesse ist Ar. Ran

123 etc. ,'AXX' eoxiv (ödög xd%ioxog elg "Aiöov xdxoS) äxQcmog

£vvTO[iog TETQi/ujuevy, f] did ftvEiag. Aqol xcoveiov Myeig; MdXioxa.

Wviqdv je xal dvoxsijuEQog. Ev-d-vg ydg dnony']yvvoi xävxi-

xvrjjuia. 1
' d. h. „der Weg durch Schierling zum Hades ist kalt

und winterlich, rasch erstarren die Schenkel".
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